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Soziologie

PETER-HABERMANN, Inge: Kirchgänger-Image den besorgten Leser: „Images sind Pseudo-
-a ı B E a’a und Kirchgangsfrequenz. Meısenheim: Haın Ereignisse auf ethischem Gebiet“.

1967 176 (Kölner Beiträge ZuUur Sozialfor- Bleistein SJ
schung un angewandten Soziologie. 9.) Brosch.
19:50.

Erwartungsgemäß 1St das Image des Kirch- PEISERT, Hansgert: Soziale Lage un Bil-
gangers schlecht Dieser Mensch 1St lebensun- dungschancen ın Deutschland. Pıper: Mün-
tüchtig, weiblich, Dassıv und tatalistisch, hat chen 1967 206 (Studien ZUr Soziologie. 7.)
Volksschulbildung, steht auf nıedrigem sOZ12A- Kart. 28,-—
len Nıveau, 1St wen1g kontaktfreudig un: Die Ungleichheit der Biıldungschancen (vgl
aus relıg1ösen Gründen der CDU/CSU ansCc- diese schr. 178 B 303-—307) wurde der ent-
hörıg. Der mM1t diesem Image gezierte ırch- scheidende Motor einer gezielten Bıldungs-
ganger wird konfrontiert mit dem Menschen, planung und einer modernen Bildungspolitik,
der sıch 1im Leben bewährt: dies zeıitigt das Je mehr s1ie den Verantwortlichen Bewußt-
Ergebnis: führt einer Rollenkollision, se1n kam Peisert unterbaut die bereits VO:  ]}

das Image des Kirchgängers und das anderen eLIwa VO Dahrendorf VOTSC-
]mage eines sıch 1mM Leben bewährenden Men- Thesen miıt den Ergebnissen seiıner
schen geraten 1in Konflikt. Somit steht fest, Forschungen, die einmal auf Grund der Re-
dafß das Image des Kirchgängers nıcht DUr gy1onalanalyse die Bıldungsdichte in Deutsch-
ıcht zZzu Kırchgang reizt, 1im Gegenteıil: and ermittelten, die ber auch die benach-
übt eiıne negatıve soziale Kontrolle AQuUsS, es teiligten Gruppen (Arbeiter, Katholiken,
hält VO:! Kırchgang 1b Soweıt das esümee Mädchen, Bauern) ZU Gegenstand hatten.
AUS Inge Peter-Habermanns Studie, die jeden Hypothesen werden verifiziert, Wahrheiten
Kırchgänger nachdenklich macht, die jeden vermiıtteln bedrückende Eıinsichten: auf die
Nıchtkirchgänger erfreut und 1n seiner Ent- Dauer ann NUur eiıne gezielte Bildungspolitik,
scheidung bestätigt. die fern aller Mutmaßungen 1n empirischer

Zur Methode der Studie: Die Personen, Bildungsforschung gründet, die 1mM Grund-
die INtens1v interviewt wurden, ergeben keıin- SESETIZ verbürgte Gleichheit aller siıchern. Es
nen repräsensatıven Durchschnitt für die Bun- wird, vielleicht mehr als erwünscht, deutlich,
desrepublik Deutschland und erlauben die WI1e schnell eine wertfreie Soziologie morali-
gerade iın dieser Frage wichtige Dıfterenzie- sche Imperatıve sEeLIzZeEN annn
Iung nach Eıgen- und Fremd-Image nach Peısert verneint eiım „Bildungsdefizit der
in-group un Out-group) nıcht. Im übrigen Katholiken“ die Interpretation Erlinghagens,
finden sıch 1m Buch viele Druckfehler, leider da{fß weithin das Verhältnis der Katholiken
auch 1n den Tabellen Nr 31, 38, 55 dy, 55 ZUr Bıldung durch den Priester bestimmt

50 wiıchtig derlei Untersuchungen sınd, werde. Er findet, dafß diese „Mentalitätsthese“
die Mlusionen der Kirchenmänner und des nıcht dem Gesamtphänomen gerecht werde
Kırchenvolks zerstoren, gefährlich SIN (88 f Be] der Betrachtung der Sıtuation des
s1e auch; denn INas se1ın, dafß bald das Bauernkindes stÖöfst ann ber hef-
Image interessanter seın wırd als das Orig1- tiger aut den Geistlichen: trıtt ıhm als ent-
na|l un als das Ideal In solcher Getahr tro-  pA scheidende Schlüsselfigur (140, 146) 1mM Bil-
StEeL Danıel Boorstin, Autor eınes berühm- dungsdrama5 WOTAaus entnehmen
ten amerıkanıschen Buchs über „Das Image”, ware: Erlinghagen hat doch nıcht Sanz —
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